
? . ? .

Es ist mir überaus angenehm , daß Sie
sich mit Ihrer Frage - - Was sollen
Normalschulen seyn rc . an mich
zu verwenden belieben ; manche
andere Personen würden darauf

ganz anders , und nach ihren Vorurtheilen
oder nach dem Hörensagen antworten ; ich
kenne aber diese Schulen gut genug , ich bin
auch aufrichtig , und folglich fähig genug ,
Ihnen davon Die Wahrheit zu schreiben .

Normalschulen in den deutschen Erblän -
dern Ihrer Majestät der Kaiserinn Königinn
deinen jene Schulen , welche das Muster aller
übrigen deutschen Schulen der Provinzen
seyn sollen . Der Namen kömmt von dem la¬
teinischen Worte Norma ( das Muster , das
Richtmaß ) her .

A 2 Man
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Man hat diesen Namen zuerst der Wie¬
ner St - Stephansschule beygeleget , als im
Jahre 1770 . der Rektor derselben , Herr Mes -
mer , auf die Verbesserung der deutschen Schu¬
len überhaupt , insbesondere aber der innigen ,
den Antrag gemachet hatte .

„ Ich merke hier im Vorbeygehen an ;
„ daß man ohne diesen Hrn . Mesmer , wel -
„ cher dermalen Direktor bey der Normal -
„ schule ist , vielleicht niemals , oder nicht so
„ bald auf die Verbesserungen der niedrig -
„ sten Schulen in den östreichischen Staa - -
„ ten würde gedacht haben . Sein Eifer und
„ seine Verwendungen etwas zu deren Ver ^
„ besserung m thun , ist sein wahres Verdienst
„ um den Staat , was auch dagegen in man -
„ chen Schriften zu dessen Verkleinerung ist
, , gesaget worden .

Als Ihre kaiserlich - königliche apostolische
Majestät befohlen hatten , die deutsche Schul -
verbesserung allgemein zu machen : so ward
in der unter dem 6ten December 1774 . un¬
terzeichneten allgemeinen Schulordnung §. 2.
festgesetzet , daß in jeglicher Provinz nur eine
einzige Normalschule , und daß diese die Richt¬
schnur aller übrigen Stadt - und Landschu¬
len Der Provinz seyn sollte .

Die Normalschulen sind aber nur für die
Schulen der Provinz die Richtschnur in An¬
sehung der Lehrart , oder des Verfahrens

bey



bey dem jugendlichen Unterrichte , nicht aber m

Ansehung der Menge der zu lehren vorge¬
schriebenen Gegenstände ; denn diese werden
weder alle in den übrigen Städten , viel we -

mger auf dem Lande gelehret , sondern auser
den Normalschulen , wie Die Schulordnung
tz> 5. gegen das End klar saget , wird nur
über so viele Gegenstände Unterricht gegeben ,
als nach der Zahl und Fähigkeit der Lehrer ,
und nach der Zeit , die sie zum Unterricht ba¬

den , ingleichen nach den Umständen der

Schüler nöthig rst .

Da solchergestalt die Normalschulen das

Muster der Lehrart für Die übrigen deutschen
Schulen sind , so muß ich Ihnen die Lehrart
kurz beschreiben .

Das erste und vornehmste Stück der Lehr¬
art ist , daß man vielmehr die Aufklä¬
rung des Verstandes , als die AnfuKmg des

Gedächtnisses zum Endzwecke hat ; hiedurch ist
diese Lehrart von der sonst üblichen haupt¬
sächlich unterschieden .

Bey der alten Lehrart war man fast

durchgängig zufrieden , wenn nur die Schü¬
ler die Lehrbücher Wort für Wort aus -

wendig wußten , und wenn sie im Stande

waren , ohne etwas auszulasten , das Erlern¬
te herzusagen . Es gab sich zwar der Lehrer
die Mühe , den Inhalt der Lehrbücher zu er¬
klären , er untersuchte aber nicht oder doch sel -

A 3 ten ,
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ten , ob , und wie diese Erklärung war ver¬
standen worden ; man blieb bey den Worten ,
und vernachlässigte die so nöthige Erkenntniß
der Sachen , die Berichtigung der Begriffe ,
und die öftere Wiederholung , ohne welche
das Erlernte nicht tief genug dem Gedächt¬
nisse und dem Verstände eingepräget wird -
Nie , oder höchst selten wurden die Schüler
bey der alten Lehrart bemüffiget , sich mit ei¬
genen Worten auszudrücken ; sie waren deß -
halben meistens nicht im Stande , von dem , was
sie gelernet hätten , zu reden , und denen ,
die sich danach erkundigten , Auskunft zu
geben .

Alle diese Mangel sollen und können nach
der Lehrart der Normalschulc vermieden wer¬
den . Hiszu dienet die Kunst zu fragen , und
die Begriffe heraus zu bringen , welche sich
die Juaend von den vorgetragenen Lehrge -
genstälwen gemachet hat , damit muß aber die
Sorgfalt , die Antworten sowohl in Absicht
auf die Richtigkeit und Vollständigkeit , als
auch in Ansehung der etwa eiuschleichenden
Sprachfehler verbunden Mrden .

Bey dem Auswendiglernen dieser Lieb¬

lings befchäftigung der alten Schulen Srauche -
te man vorhin keine Vortheile ; die Jugend
mochte sich dabey martern , wie sie wollte , der
Lehrer kam ihr nicht zu Hilfe , sie mochte es
anstellen , wie sie beliebte , dazu wenig oder viel

Zeit brauchen , wenn sie nur endlich die Wor -
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te alle ins Gedächtniß bekam , und solche zu

seiner Zeit wieder vorzubringen rm Stande

war : so hielt man dafür , daß schon aller , ge¬

than wäre .

Ganz anders ist die Lehrart der Normal -

schule beschaffen . Man lernet daselbst wohl

auch auswendig , aber nur was man Wort

für Wort wissen muß , dergleichen Dinge und -

gewisse Stücke des Katechismus , als der

Glauben , das Vaterunser , dre zehn Gebote

re . erweisende Schriftstellen ; in Wissenschaf¬
ten Erklärungen , die vornehmsten Regeln ,

vorzüglich merkwürdige mit schollen Worten ,

oder besonders guten Wendungen ausgedruck¬
te , oder sonst merkwürdige Stellen .

Man könnte zu den Dingen , welche noch

auswendig zu lernen find , den Inhalt der

Tabellen rechnen , in denen dre Ordnung uns

Folge aller Theile eines Lehrgegenstandcs der

fugend beygebracht wird . Alles dieses lernet

man in Normalschulm mit Vortheil ; der

Lehrer wählet vorsichtig dre Stucke , schreibt
solche an die Tafel , oder saget sie den Klei¬

nen oft genug vor ; er laßt sich alles , und

zwar von allen zugleich nachsprechen ; er er -

leichtert Schülern solchergestalt das Aus¬

wendiglernen , sie werden damit nicht über¬

laden , die Lust zu lernen wird auf diese Art

eher erwecket als benommen , welches letztere

bey der gemeinen Weise fast immer geschieht .

A 4 Aber
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Aber auch bey dem Anschreiben der vor¬
kommenden Lehrstücke brauchet man Vortheile ;
einer der wichtigsten besteht darum : daß der
Lehrer dre Anfangsbuchstaben der Wörter je¬
ner Satze , die sollen auswendig gelernet wer -
den , vor den Augen der Schüler auf die Ta¬
fel schreibt , zugleich aber jedes Wort aus -
spricht , und sobald dieses mit einigen geschehen
ist , den angeschriebenen Satz oder Theil des -
selben durch die Schüler mehrmals wiederho¬
len laßt , und damit solang fortfahrt , bis
das ganze Stuck vollendet , und dergestalt
rm Gedächtnisse der Schüler ist , daß sie es
sticht allein alle zusammen , sondern auch jeder
einzeln ohne ein Wort auszulasten hersagen
könne - Wer sich von dem Nutzen dieses Ver¬
fahrens , welches man die Buchstabenmetho¬
de nennet , überzeugen will , muß solches in
einer wohl eingerichteten Schule ansehen und
snhoren . Die nach dieierArt abgedruckten Ta¬
bellen dienen dazu nicht , sie erwecken vielmehr
Verdacht , fuhren am die Vermuthung , daß
dieses Erleichterungsmittel eine grosse Plage
für Kinder sey .

IN den Normalschulen werden die Schü¬
ler nicht immer einzeln vorgenommen , wie in
den alten Schulen beym Aufsagen geschah ;
meistens müssen alle zugleich in einem massi¬
gen und ubereinstimmendenTone ohne zu schrey¬
en , alsdann aber , wenn Schüler einzeln auf -

^ gerufen werden , müssen die übrigen das näm¬
liche , für sich Und in der Stille thun . Kei¬

ner
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ner ist einen Augenblick sicher , daß er nicht
aufgelodert werde , dasjenige aller » ftrtzust -

> tzen oder zu vollenden , was ein anderer an¬
gefangen hat . Ein munterer , seine Gch - . r - x
rechtschaffen beobachtender Lehrer bedienet sich
dieses Mittels vomamiich , Unruhige Mö Zer¬
streute zu bessern , sie zum Fleiße , zur Auf¬
merksamkeit , das ist : zu zweyen Dingen an¬
zuleiten , welche für das künftige Leben dem
Menschen grossen Vortheil gewähren ' , und
demselben zu Geschäften geschickt machen .

Man sieht hieraus , daß das Znsam -
inenlernen und Zusammenlesen in jenen
Schulen , wo man vorschriftMassig vcrfäyrt ,
nicht etwa so getrieben wird , daß ein¬
zelne Kinder dadurch versäumet werden ,
oder Gelegenheit erhalten , mir Gedanken
auszuschweifen . Nicht nur um die Zer¬
streuten dahin zu bringen immer das zu
thun , was geschehen soll , sondern auch um
jeden zu untersuchen , was er von den Din¬
gen begriffen habe , die er mit andern er¬
lernet hat ; deßhalben nimmt der Lehrer in
ftder Stünde wo möglich alle , oder doch
viele Schüler einzeln und insbesondere vor ;
vs ist ihm dieß zu thun sehr eingeschärfet ,
und daher ist die Meinung solcher Personen
irrig , welche glauben durch das Zusammen -
unterrichten würden einzelne Schüler ver¬
nachlässiget . Auch ist die Meinung derje¬
nigen ohne Grund , die dafür halten , daß
beym Zusammenunterrichten das unschickli -

A Z che
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che Schreyen , so man in einigen schlecht
beschaffenen Schulen zuweilen gehörst hat ,
etwas wesentlich nothwendiges , oder erfo -
derlich sey .

Rechtschaffene Lehrer , welche sich der Me¬
thode der Normalschule gehörig zu bedienen
wissen , gestatten den Schülern das Schreyen
nicht , sie haben durch ihr vvrschriftmässiges
Bemühen schon oft , und an vielen Orten die¬
jenigen in Erstaunen gesetzet, welche den Prü¬
fungen , oder auch nur dem Unterrichte ihrer
Schüler beyzuwohnen sich die Mühe gegeben
haben ; diesen kam es immer unbegreiflich und
wundersam vor , wenn sie kleine Knaben und
Magdlein von Religionsmaterien sowohl , als
von andern Lehrgegenstanden , freymüthig ,
richtig , und mit Anstande sich ausdrücken ,
und so reden höreten , wie erwachsene Personen
von Dingen reden , welche sie vollkommen ver¬
stehen .

Ich muß nicht vergessen , Ihnen zu sagen ,
daß die Normalschulen nicht bloß errichtet sind ,
um ein Muster der guten Lehrart zu seyn.
Sie sind über das zur Bildung nicht nur
weltlicher , sondern auch geistlicher , das ist :
katechetischer Lehrer der Provinz bestimmet .
Jede Wissenschaft und Kunst , jedes Hand¬
werk hat seine Regeln , und eine bestimmte
Zeit , die zur Erlernung anzuwenden ist ; man
machet in Wissenschaften keinen zum Lehrer ,
und bey Künsten und Handwerken nieman -



H

den zum Meister als jene , welche ordentlich

gelemet , ihre Prüfung ausgestanden , und

ein Meisterstück gemachct haben ; nur dre für

die Kircke und den Staat gleich wichti¬

ge Kunst der Erziehung hat man bis auf die¬

se Zeiten dem Gerathewohl überlassen , und

dafür nicht so viel gethan , als für das ge¬

ringste Handwerk geschehen ist - . Was die

Kandidaten zu Schuldiensten betrifft , so un¬

tersuchte man deren Kenntnisse fast garnicht ;

wußte man auch , daß er sehr wenig verstünde ,

so hoffte man , er würde die nöthige Geschrck -

lichkeir sich schon im Amte erwerben . Niemand

gab sich Mühe , ihn anzuführen , wie er sei¬

nen Pflichten beym Unterweisen ein Genügen

thun sollte . Nun erst geschieht dieß ; die

Lehrart ist durchgeheuds vorgeschrieben : aber

man läßt es bey der Vorschrift nicht bewen¬

den , man hat , wie gesaget , in den Normal -

schulen die nöthige Anstalt gemacht , auch

darin » die Kandidaten zum geistlichen Stan¬

de im Katechismen , und auch künftige Schul :

leute zu Schuldiensten zu unterrichten ( *) ;

diese Lehrart ist so leicht nicht , daß man sie

nur einmal sehen darf , um sie nachzuahmen

Sie muß von dem Direktor , oder von den

Lehrern der Normalschule den Kandidaten
or -

(<-) Wegen der Katecheten oder der, Ae»stllche»redrer, >st ^r6ke
und rote §. der Sclmlordnnng, , »gleichen^dasieniA H, an-
merkmswürdig, was im Ättthsdenduche Sr. ?7- ^ -
iwkk-ömmt.
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ordentlich vorgetragen / wohl zergliedert , und
srels müßen öfters geübet und geprüfet wer¬
den : Seßhalben befiehlt die ^hulorduung :
H. 19. „ daß nach völlig eingerichteter Nor -
„ malfchule , kein neuer Lehrer in irgend einer
„ schule der Provinz angestellet werde , der

nicht in der Lehrart gehörig unterwiesen ,
vor dem Direktor der Normalschule geprü -
stt , und von der Regierung mit einem

„ Dekrete ist versehen worden /

, ?

Und §. 20 . daß kein Kandidat in einen
geistlichen Orden soll aufgenommen , noch
em Purster zu einer geistlichen Pfründe ,
damit die Seelsorge verbunden ist , soll ge¬
lassen werden , er habe denn ein Zeugniß
von dem Katecheten einer Normalschule ,
Laß er von den Lehrgegenstanden , und der
Lehrart , besonders im Katechisiren , genüg¬
same Wissenschaft besitze. „

Den Kandidaten zu Schuldiensten ist
nachgegeben , daß sie zu Ersparmrg der Un¬
kosten in irgend einer Haupt - oder auch
wohl in einer andern Schule die Methode
erlernen können , zur Prüfung aber , und des
Dekrets wegen , müssen sie unnachlassrich , sich
bey dem Drrektor der Normalschule einfin -
Den .

Es ist ein eigenes Buch , welches den
Namen des Methodenöuches führet , verfer¬
tiget , und gedruckt worden , in dem nicht

nur



- 3

nur die Lehrart überhaupt , sondern <uuh

das , was bey jedem Lehrgegenftande zu beob¬

achten ist , wie weit dämm zu gehen ist ,

und alles übrige genau bestimmet ist , was

zürn jugendlichen Unterrichte in öffentlichen

Schulen gehöret .

Für jeden Lehrgegenstand ist auch eure

besondere Anleitung theils schon vorhanden ,

theils irr der Arbeit . Diele Anleitung be¬

stimmet den Vortrug des Lehrers . Die Ord¬

nung der Dinge sowohl , als die Sachen

selbst findet man in jeder Anleitung .

Diese Anleitungen sind so eingerichtet ,

daß sie als Lesebücher dienen können . In

Schulen , wo das Zusammenlesen gebräuchlich
ist , entdeckte man , wie viel in kurzer Zeit
könne gelesen , und von dem Gelesenen ins

Gedächtniß gebracht werden ; dadurch gcrieth
man auf den Einfall , alle Gegenstände , wel¬

che man in öffentlichen Schulen der Jugend
beybringen will , als Lesebücher abzufassen ,
und sogar bey. jenen Schülern zu brauchen ,
welche schon gut lesen können . Anstatt des

Vertrags des Lehrers läßt man ein Stuck

nach dem andern mehrmals alle Schüler zu¬
sammenlesen , der Lehrer befraget einzelne
Schüler darüber ; weil sie dieß wissen , so sind

sie aufmerksam , und eben dadurch prägen sie

sich das Gelesene tief ins Gedächtniß ein ;
bey praktischen Dingen giebt darauf der Leb
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rer beym Befragen allerley Erläuterungen ,
er weist auch , was dabey etwa zu weisen ist .

Es ist wohl zu wünschen , daß alle , oder
doch die meisten Schüler die in Druck gege¬
benen Anleitungen sich anschaffen , und als Le¬
sebuch brauchen mochten ; indessen geht es
auch an , der unvermögenden Jugend den In¬
halt auf andere Art beyzubringen ; der Leh¬
rer muß deßhalben die vorgerückten Tabellen
von der Schultafel den Schülern ins Ge¬
dächtniß bringen , und dasjenige , ft in der
Anleitung selbst zur Erläuterung befindlich
ist , öfters vorsagen oder vorlesen , darüber
nachfragen , und falls die Antworten unrich¬
tig oder unvollständig ausfallen , solche be¬
richtigen . Dieser Vortheil ist besonders auf
dem Lande und in kleinen Orten zu gebrau¬
chen , wo es immer schwer halten wird , die
Aeltern zum Ankauft dieser Anleitungen zu
bringen . Das Namenbüchlein , und beyde
Theile des Lesebuches , allenfalls auch nur
einige Stücke desselben können für Schulen ,
welche bloß arme Kinder besuchen , genug
seyn ; und dennoch können diese von einem
treuen und geschickten Lehrer viel mehr Ge¬
genstände , als in diesen Büchern enthalten
sind , durch obiges Mittel des Vorsagens , oder
Vvrleftns erlernen .

Manchen ist die Menge der Gegenstände ,
deren in der Schulordnung tz. 5. und in den
hinten beygefügten Lektionskataloqen Erwäh¬

nung
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mmg geschieht , anstößig ; ich Miß ihnen al¬

so wohl zur Erläuterung dieses h. auch dav

Nöthige sagen .

Zu eben der Zeit - als auf Verbesserung
der deutschen Schulen der Bedacht ist ge¬
nommen worden , suchte man die lateinischen

Schulen einzuschränken , und zu vermindern ;

man glaubte , dem Publikum den Verlust

dieser Schulen erträglicher zu machen , und

jenen Jünglingen zu dienen , deren Vermö¬

gens und andere Umstände es nicht erlau¬

ben höher » Studien obzuliegen ; diesen
wollte man Kenntnisse beybringen , die in

ihrem Leben wahren Nutzen gewahren ; deß¬

halb « ! ward verordnet in einigen deut¬

schen, das ist in den Normal - und Haupt¬

schulen mehrere Gegenstände , und zwar stl -

che zu lehren , welche den meisten Klassen
der Menschen für das gemeine Leben nütz¬

lich wären ; dergleichen Wissenschaften sind

auser Zweifel : die Geschichte , Erdbeschrei¬

bung , die Erkenntniß physikalischer Wahr¬

heiten , und aus den mathematischen Kennt¬

nissen : die Erdnuß - Bau - und Bewe¬

gungskunst . Man bestellte wirklich in den

errichteten Nvrmalschulen Lehrer für alle

diese Gegenstände ; anfänglich fehlete es an
vielen Orten noch an Schülern : denn weil

die vorigen deutsche » Schulen die Schüler

nicht soweit gebracht hatten , daß man mit

ihnen diese Gegenstände zu treiben anfan¬

gen konnte , so mußte man überall von un¬
ten
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ten anfangen , und man muß mit dem Vor¬
trage der übrigen Lehrgegenstände die Zeit -
erwarten , bis die itziqen Schüler der Nor¬
malschulen fähig seyn werden diese hohem
Gegenstands zu erlernen .

Es ist übrigens die Absicht gar nicht
diese höheren Gegenstände kleine Schüler
oder auch größere/ehr ausführlich und in
ihrer Vollständigkeit zu kehren , sondern
man bleibt bey den Anfangsgründm und
demjenigen stehen , was davon im gemeinen
Leben brauchbar , Zu wissen nützlich , und
anständig , endlich auch was ohne tiefsinni¬
ge Theorie , und ohne Auswendung allzu
vieler Zeit zu lehren und zu lernen möglich
ist , man lehret so , daß die aus sen deut¬
schen Schulen Tretenden für ihre Umstän¬
de genug haben ; jene aber , welche ordent¬
lich ftudiren wollen , einen guten Grund
erlangen , darauf in hohem Schulen wei¬
ter kann fortgebauet , und diese Erkennt¬
nisse erweitert werden .

Man denke aber nicht , daß selbst an
Orten , wo Normal - oder Hauptschulen sind
( und letztere werden iu den Städten eines
Kreises höchstens nur zwo , oder drey an der
Zahl errichtet ) jeder Schüler alle den Nor¬
mal und Hauptschulen vorgeschriebene Ge¬
genstände erlernen müsse ; nein , man will
nur jenen , deren Umstände es erlauben ,
und die sonst dazu Lust haben , gleichwohl



aber den höher » Studien nicht Wohl vblie -
gen können , oder wollen , Gelegenheit wa¬
chen in Normal - oder HauptschuleN was
MehrereS zu lernen ; alle Kinder eines
Ortes sind nur verbunden , die für Trrvral -
schulen in Städten , Markren , und auf
dem Lande bestimmten Gegenstand - , das
ist : die Religion , das Leim , Schreiben -
und Rechnen > ingleichen die Grundsätze
der Rechtschaffenheit , und zwar nach einer
bessern Lehrart , folglich leichter , und ge¬
wisse Gegenstände auch brauchbarer ms
bisher zu erlernen . Die Menge von Gegen¬
ständen , welche in Normalschulen gelehrct
werden , ist und wird immer jenen anstössig
seyn , welche selbst nicht viel , und das Weni¬
ge , was sie wissen , mit grosser Mühe , mit
Anwendung vieler Zeit , und aus schlechten
Lehrbüchern erlernet haben . Wenn aber der¬
gleichen Personen sich nur die Mühe geben
wollten die Vortheile der Lehrart , die Be¬
schaffenheit der Bücher , den Fortgang der
Schüler anzusehen und zu untersuchest , so
wurde diese Bedenklichkeit wohl größtentheils
wegfallen , besonders wenn sie gewahr werden ,
das ; man nicht Alles auf einmal , nicht jedes
mit allen , sondern dieß mir jenen , etwas an¬
deres Mit andern Schülern , und zwar so ,
wre es die Verbindung erfodert , treibe ;
däß Matt Niemanden nöthige jeden der soge¬
nannten höhern Gegenstände zu erlernen , das
man dwse nicht allzujungen , sondern erwachs -
mn , und zum Theil auch erst solchen Schülern

V htzr -
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«bor getragen , welche die lateinische Schulen
nicht ferner besuchen wollen .

Besorgen Sie nur nicht , Saß die für die

Normal - und Hauptschmm vorgesckribmen
Gegenstände in der Folge dürften ausser Acht
oder gar vorbey gelassen werden ; da verord¬

net ist , daß solche in den lateinischen Schu¬
len mit jenen Schülern , die aus den Nvr -

malschulen dahin kommen , theils wiederholet ,

theils weitläufiger sollen vorgetragen wer¬

den : so find die Lehrer der Norma- schule eben

Dadurch genöthiget , sie nicht ausser Acht zu
lassen . Und endlich haben , Ihre kaiserlich -

königlich - apostolische Majestät an jedem Orte ,
wo eine Normalschule ist , eine eigene Kom¬

mission anzuordnen geruhet , welche über der

Vollstreckung der Schulordnung zu halten
verbunden ist . Diese Kommissionen bestehen
aus einem Präses und zweenen , oder wenig¬

stens einem Rathe von der Landesstelle ;

Durch einen dieser letztem werden die ein¬

gelaufenen Sachen und vorfallenden Schul -

augelegenheiten vorgetragen . Bey die¬

ser Kommission sind nicht nur der Direktor

Der Normalschule und der Oberaufseher ,
wenn einer vorhanden ist , sondern auch ein De -

putirter des Oräwmü Beysitzer ; derOberauf -

seher und Direktor können alles , was zum
Besten der Schulen ersvderlich ist , erin¬

nern , und gute Anschläge geben , welche
alsdann durch die Macht und das Ansehen
Der Landesstelle unterstützet , anbefohlen , und

ausgeführet werden .



Der bischöfliche Deputirte wird deß- -
halben zu den Berathschlagungen gezogen ,
um zu erkennen zu geben , daß alles , was
bey dem Unterrichtswesen die Religion an¬
geht , Unverständlich mit der Geistlichkeit
geschehe .

Hier haben Sie das Wesentlichste von
Dem , was Sie von den östreichischen Nor¬

malschulen zu wissen verlangen . Ich habe
nur noch beyzufügen , daß dergleichen Nor¬
malschulen in Wien , Linz , Graz , Klagen -
furt , Laybach , Gürz , Trieft , Jnnspruck ,
Rotzoredv , Freyburg , Prag , Brünn , Trop -

pau , Preßburg in Hungarn , zu Lemberg
in Gallizien , Hermannstadt in Siebenbürgen ,
zu Kar - stadt in Kroatien , zu Panschova ,
und noch an 5 andern Orten in den soge¬
nannten Konfinien oder langst der türkischen
Gränze im Jahre i ? 75 - ( außer Wien und Zu¬
spruch welche alter sind ) errichtet , und aller¬
seits von Hrer kaiserlich - königlich - aposto¬
lischen Majestät dergestalt gestiftet worden ,
daß die Lehrer und Katecheten ihren hinläng¬
lichen Unterhalt haben , die Schüler aber den
Unterricht unentgeltlich genießen .

Es sind auch auser den NormaWu -
len bereits verschiedene Hauptfchulen in
mehr als in einer Provinz errichtet , der
gleichen sind in Niederösterreich auser drey
Hauptfchulen bey den Plansten zu Wien ,
und in dem Waisenhause auf dem Rermweg ;

P » zu
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M Druck an der Leithe , Neustadt , Krems ,

Gteyer St . Polten , Horn ; in Kärnrhert

zu Vilach ; in Oberöftreich zu Ens ,
Gmunden , Kremsmunster , Freyftadr ; in

Tyrol zu Bozen , Meran , Inst , Steutrin .

Gleich gesegneten und bereits sehr weit

gediehenen Fortgang hat das Schulwesen
in Mähren unter der » « ermüdeten Sorg¬

falt - es würdigen Präses der Schulkom -
mWott und Brünner Gubernialraths
Herrn Marquis äe ViUe , wo bereits nicht
nur in der Stadt Brunn nebst der Nor¬

mal noch eine besondere Haupt , und eini¬

ge Trivialschulm , sondern über dieß noch
m jedem Kreise eine Hauptschule eröffnet ,
und mit dem nöthigen versehen ist .

Auch giebt es schon hin und miede ?

vorfchriftmäftlg eingerichtete Trivialschulen
in Städten , und auf dem Lande , derglei¬
chen find im Temeswarer Barmt , und

an den sogenannten Konfimen , wie auch
Slavonien diejenigen » welche auf Befehl
Seiner Majestät des Kaisers unter der

Aufsicht des Hofkriegsraths auf den Dör¬

fern und für die Regimenter sind angele¬

get worden ; es giebt solche Schulen in den

Karürlich - Königlichen Lustschlössern zu
Schöndrunn , und Laxenburg ; auf dert

Herrschaften Hvlttsch und Schloßhof ; zu
Pardubitz , Brandeiß , und Podiebrad in

Böhmen ; eben daselbst auf den Herrschaf¬
ten des Öbristburggrafen Herrn Fürsten von



Er

Hürstenberg , auf den Gütern Der Abtey
zu Tvpelz ' auf den Gütern des Herrn Grafen
von Bukoy zu und in der Gegend Kaplitz : auf

sämmtlichen sehr wichtigen Herrschaften des

Herrn Grafen von Klamm Gallas . In Mah¬
ren auf den Herrschaften , des Reichshoft
rathsvrasidenten Herrn Grasen Ferdinand
tzon Harrach .

In Tyrol sind allein in dem letztab¬
gewichenen Jahre durch die fruchtbare Be -

mühungen des Präses der Schulkommiffivn
Herrn Grafen von Koreth und des Schul -
raths auch Direktors Hrn . Tangs ! , der

durch seine mir z andern Geistlichen vor
einigen Jahren nach Breßlau der Schulem -
richtung halben unternommenen Reise sich vor
andern ausgezeichnet hat , in Städten und Dör¬
fern nur allem in vorigen Sommer io Trivial -
schulen vorschriftmästiq eingerichtet worden ;
dergleichen Schulen giebt es auch in der Graf -
schaft Görz auf den Gütern des dasi ' gen
Schulpräses Hrn . Grafen von ^ orreZ ,
weläier nebst der Normalschule in der
Stadt Görz noch andere , und um das
Hinderniß zu heben , welches von den ver¬
schiedenen daselbst üblichen Sprachen her¬
kömmt , zwo besondere Elementarschu¬
len größtenteils auf eigene Kosten angele¬
get hat .

In der Stadt Görz findet sich auch
für die häufig vorhandenen Juden eine

B A Tri -
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Trivialschule , woselbst ein in der Görzer
Normalschule gebildeter christlicher Lehrer
xetaiuül Namens , die Kinder in allen für
Trivialschulen vorgeschriebenen Dingen ,
die Religion ausgenommen , unterweiset ,
und besonders zur U? bung im Lesen mit
Zufriedenheit der Vorsteher der Juden die
4 ersten Stücke des 2ten Theils des Le¬
sebuches brauchet .

Ich muß nicht vergessen hier anzufüh¬
ren , daß die Lehrart der Normalschule auch
beym Unterweisen des weiblichen Geschlech¬
tes mit Nutzen gebrauchet , und auch zu
deren bessern Unterricht Anstalten theils
vorgekehret sind , und theils schon hie und da

befolget werden .

Nicht nur zu Wien , Preßburg , Jnns -
pruck und Brunn unterweisen seit dem
Anfang dieses Jahres die Ursulmermnen ,
sondern auch zu Preßburg die Klosterfranen
von notte Deine , zu Halle in Tyrol , und
noch an einigen Orten , sogar weltliche
Lehrerinnen Die Mägdlein auf diese Art .

Zu Wien haben die z Stifter der re¬
gulieren Kanonlffinnen , oder wie man die

ersten beyde von dem h. Patrone ihrer Kir¬
chen hier heißt , die Lanrenzerinnen , Jakvberim
nen , und die Himmelsportnermnenden gemach¬
ten Antrag die Jugend ihres Geschlechts zu
unterweisen mit emer lobens - und nachah -

mens -
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menswürdiqen Bereitwilligkeit angenom¬

men , diese Klosterfrauen lassen sich in der

Lcbrart unterweisen , und werden ihre

Scdulen bald nach Ostern dieses wahres

eröffnen .

Was die Schulen für das weiblAe
Geschlecht Besonderes haben <- können Sie

nus dem Grundrisse des Planes sehen , wel¬

cher dazu von allerhöchsten Orte unterm zo .

December 1775 - ist vorgeschrieben , und Mv

Bewlaung ln die Provinzen abgeschicket

worden . Ich habe in emtzen beygesetzten

Noten eimge Stellen erläutert , welche

denen , die alles übel auslegen , amwM

scheinen - und zu unrechten Auslegungen
Anlaß geben könnten ; ich bin im istandS

mit Zuverlässigkeit zu versichern , das ; der

Inhalt dieser Roten der wahre Smn die¬

ser Verordnung sey .

Aus dem oben angeführten Verzeich¬

nisse der wirklich eingerichteten Schulen

muß jedermann in die Augen fallen , daß

die unternommene Verbesserung besonders

in den Provinzen der deutschen Erblande

der kaiserlich - königlichen Marestat mcht

nur m den Normalschulen der Hauptstädte ,

sondern auch in Hauyt - und Trivralschu «

len der mindern Städte , Markte und

auf dem Lande wirklich fernen Fortgang ha¬

be ; daß folglich die Sekanntgemachte Schul¬

ordnung in allen ihren Theilen auch rn Dor -

B 4 kern
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fern gar wohl könne befolget werden , wenn
nur Herrschaften und andere Obrigkeiten
solcher nachzuleben Lust und Ernst bezeigen ;
dre von auswärtigen Orten eingehenden Be¬
richte und unverwerfliche Zeugnisse bewäh¬
ren / daß diese Einrichtungen wirklichen
Nutzen schaffen « wo man nur sich Muhe
mehr das Vorgeschriebene zu erfüllen « und
durch Vorurtheile « oder widrige Absichten
sich nicht zurückhalten laßt .

Man hat grossen Grund zu hoffen , daß
nachdem das Publikum durch so vrele und
zum Theile so grosse Beyspiele und Vor¬
gänge endlich dürste Überzeuget seyn , die
verbesserte Lehrart m den untersten Natio -
nalschulen sich werde verbreiten , und folg .
lich eine mehrere Aufklärung der Einwoh¬
ner der östreichischen Staaten allgemeiner
werden .

Ich lege Ihnen das Verzeichniß der be¬
reits gedruckten und noch zudrückenden Nor -
malschulfchriften zum Ersehen bey , und em¬
pfehle Ihnen nebst dem Methodenbuche vor¬
züglich die 2 Theile des Lesebuches aufmerk¬
sam durchzugehen , wobey Sie bemerken wer¬
den , daß man in diesen Schulen dce Jugend
mit allen den guten Grundsätzen bekannt zu
machen sich bemühe , welche rechtschaffene Chri¬
sten und gute Bürger kennen , und befolgen
sollen « an welche letztere aber man sonst in
Schulen meistens gar nicht gedacht hat .



Man bemühet sich sogar die Schüler zur
Gittsamkeit . oder einem anständigen auser -

lrchen Betragen beym Gehen , Stehen , Si -

yen , Grüffen , bey Höflichkeitsbezeugungen
und so weiter , das ist : zu solchen D' llgen an¬

zuführen , darin , wie nicht wenige obwohl ir -

rrg dafür halten , eigentlich die gute Aufführung ,
oder wie man insgemein saget , eine artige Lon .

äuiw besteht ; erst in der letzten Prüfung hat

sich in Befolgung dieser Anleitung die hiesige
Hauptschule in der Josephstadt bey den ehr¬

würdigen Vatern der frommen Schulen be¬

sonders hervorgethan , und gezeiget , wieweit

man es auch sogar bey vielen Schülern vom

niedrigen Stande in diesem Stucke bringen

könne ,

Was das am Ende beygefügte Verzeich¬
nis der Sckulfchriften betrifft , so ist zu er¬
innern , daß diejenigen , wobey . ein Stern -

lein steht , entweder noch nicht gänzlich abge¬
druckt , oder zur Zeit nicht unter die Presse

gegeben worden , doch sind sie ausgearbeitet ,
und werden insgesammt bis etwa auf die für
Hausinstruktvre » bestimmte Anleitung gewiß

zu Johannis dieses Jahres vollendet , und

überall zu haben seyn .

Die Ausgabe dieser noch rückständigen
Schriften hindern theils andere Arbeiten des

Verfassers , theils gehöret Zeit dazu , eh sol¬
che von den bestellten Revisoren können durch -

gelefttt , beurtheilet , und eh deren Erinne -
B Z run -
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rungen können genützet , und an seinem Or¬
te eingeschaltet msrdvm Wer die Mühe ken¬
net , welche ein Mehrmaliges Umarbeiten ?
das Ausbessern und Anpassen der von andern
verfertigten Stücke erfodert , wird so gerecht
seyn , ihm deßhalben Nachsicht zu gönnen .
Die tabellarische für alle Gegenstände vorge¬
schriebene Lehrart ; die bestimmte Zeit da ein
Gegenstand in der Schule muß vollendet seyn ;
die besondere Absichten , welche man bey
diesem und jenem Stücke hat ; - lokal und noch
viel mehr andere Umstände gestatteten ihm
nicht die Lehrbücher anderer Verfasser , so wie
sie da find , zu brauchen , er mußte neue zu¬
sammensetzen, wobey er aber freylich die be¬
sten vorhandenen zu nutzen beflissen ist .

beschließe diese für ein Antwort¬

schreiben allzu lang gerathene Nachricht mit
der Versicherung , daß ich immerfort sey »
werde

^ --SW

ergebenster Diener .
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